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  Nächtliche Stimmen




  Es ereignete sich in Arizona in der Stadt Prescott in der Nacht von Sonntag auf Montag den zweiten Juni 1980. Die Regenzeit war gerade vorbei und hatte eine blühende mit grün überzogene Landschaft hinterlassen, die nun im Mondlicht bläulich schimmerte. Die zahlrichten Touristen hatten sich in ihre Hotels zurückgezogen, die Bars hatten geschlossen, die Straßen waren fast wie ausgestorben. Nur die Nachtvögel flogen auf ihren Beutenzügen umher und jagten die Motten und Nachtfalter, die um die Straßenlaternen schwirrten. In einer Parallelstraße unweit des Whiskey Row, das mit zahlreichen Saloons, Geschäften und Restaurants zu einer der Touristenattraktionen zählte, befand sich das kleine zweistöckige Ziegelsteinhäuschen der Gardeners, dessen Rasen vor dem Haus zur Straße hin mit kniehohen Hecken umsäumt war.





  Drinnen lagen die Gardeners in ihrem Bett und schliefen. "Melanie, wo bist du?", durchdrang eine weibliche Stimme die nächtliche Stille.




  Melanie erwachte, hielt die Luft an, drehte sich langsam zum Fenster, wo der Schein der Straßenlaterne durch die Rollladenschlitze hereinfiel. Sie zuckte zusammen, weil sie glaubte, einen Schatten hinter dem Fenster gesehen zu haben.




  "Wer bist du und was willst du von mir?", rief sie verängstigt.




  "Was ist los? Hattest du schon wieder diesen Traum?" redete ihr Mann dazwischen und knipste die Nachttischlampe an, womit der Spuk schlagartig vorbei war.




  "Tut mir leid, Robert. Es war so real, dass ich glaubte, es passiert wirklich."




  "Lass mich raten: Du hast schon wieder deine Medikamente abgesetzt?", fragte Robert verärgert.




  Melanie strich sich eine lange blonde Strähne aus dem Gesicht und zeigte ihm die Bläschen an ihrem Unterarm. "Ich bin auch auf die neuen Medikamente allergisch."




  "Wie lange weißt du das schon?"




  "Seit ungefähr einer Woche."




  Robert kniff die Lippen zusammen. "Dann geh zu Doktor Cooper, der verschreibt dir etwas anderes."




  "Falls ich nicht schon das ganze Sortiment durch habe", antwortete Melanie genervt.




  "Geh bitte morgen zum Arzt oder nimm deine Medikamente", sagte Robert im bestimmenden Ton, knipste die Nachttischlampe aus und drehte sich zur Seite.




  





  





  Aufregender Tag




  Am Morgen saßen Robert und Melanie beim Frühstück. Melanie gähnte, Robert zupfte seine blaue Seidenkrawatte über seinem weißen Hemd zurecht, blickte Melanie mitleidig an. „Hast du nochmal einschlafen können?“




  „Nein, leider nicht“, gab Melanie zurück, „ich werde aber gleich einen Arzttermin machen und heute Abend nach der Arbeit werde ich mich um unser Rasenproblem kümmern, das wird mich ablenken.“




  „Nach der Arbeit? Bleib heute doch mal zu Hause und ruhe ich aus“, schlug Robert vor.




  „Nein, ich muss den Laden öffnen, meine Kunden brauchen mich und vertrauen mir. Du weißt, dass es in Prescott nicht viele solcher Einkaufsmöglichkeiten gibt, die Leute sind auf mich angewiesen und ich darf sie nicht enttäuschen.“




  „Wie du willst, es ist deine Entscheidung. Bei mir wird es heute etwas später, ich muss noch Klassenarbeiten zensieren.“




  Melanie lief später durch die Straße, deren Häuserfassaden, die einer Westernstadt ähnelten. Sie ging zur Bushaltestelle und wartete inmitten einer Menschengruppe auf den Bus nach Prescott Valley, wo sie telefonisch in Doktor Coopers Praxis einen Termin vereinbart hatte. Eine ältere Dame mit einer dick umrahmten Brille stand dicht neben ihr, ein älterer molliger Herr mit breitkrempigem Hut und brauner Wildlederjacke stand vor ihr.




  "Hier riecht es so komisch", wunderte sich Melanie. "Nach was?", fragte die Dame mit der Brille.




  "So verbrannt, nach Feuer?", sagte Melanie und zog damit böse Blicke der Wartenden auf sich.




  "Habe ich etwas Falsches gesagt?", fragte Melanie verwundert.




  "Wo bist du, Melanie?", hörte sie auf einmal wieder diese weibliche Stimme, die sie schon seit ihrer Kindheit verfolgte.




  Melanie drehte sich um und folgte dieser Stimme zu einer Häuserreihe, wo sie aus einer engen Gasse zu kommen schien. Als sie dort war, hörte sie, wie ein Auto angerast kam. Sie drehte sich um und sah, wie das Auto in die wartende Menschenmenge hinein raste und stehenblieb.




  Geschockt starrte sie auf die am Boden liegenden Menschen, die gerade zuvor noch mit ihr geredet hatten. Die Frau im Auto betrachtete sich seelenruhig im Rückspiegel, frisierte mit der Hand ihr Haar zurecht, stieg dann aus, lief über die Menschen hinweg und schaute zu Melanie hinüber.




  "Keine Sorge, ich hole nur schnell meine Nichte ab, dann bin ich wieder weg", rief die Frau lächelnd, drehte sich wieder um, schloss ihren Wagen ab und eilte über die Straße.




  Melanie schaute entsetzt auf die Verletzten, die sich langsam wieder aufrafften und sich unter dem Dach der Haltestelle versammelten. Sie standen da, als wenn nichts geschehen wäre. Melanie bekam Gänsehaut, blickte in die ausdruckslosen Gesichter der Menschengruppe. Dann rannte sie panisch weg.




  Zuhause angekommen rief sie Doktor Cooper an und sagte ihren Termin ab. Zu groß war ihre Angst vor weiteren Halluzinationen.




  Um sich abzulenken widmete sie sich wieder ihrem Problem, dass sie schon seit mehreren Wochen hatte. Der Rasen des Vorgartens bekam immer mehr welke Stellen und sie konnte nichts dagegen tun. Trotz täglicher Bewässerung und Dünger, wurden die Stellen immer größer und schienen das Gras gänzlich aufzufressen.




  "Es muss eine Art Virus sein?", dachte sich Melanie. Sie setzte sich an ihre Schreibmaschine, schrieb einen Brief für die Leserrubrik der Lokalzeitung.




  Inzwischen war es schon zehn Uhr. Melanie machte sich auf den Weg zu ihrem Lebensmittelladen, den sie vier Jahre zuvor eröffnet hatte und der ihr ein und alles war.




  Unterwegs ging sie beim Postamt vorbei, ließ den Brief an die Zeitung faxen.




  „Heute Mittag wird die Zeitung gedruckt, dann werde ich bald schon Antworten bekommen“, sagte sie sich voller Hoffnung.




  Auf dem Weg zu ihrem Geschäft fiel ihr auf, dass viele Vorgärten ebenfalls von dieser mysteriösen Rasenkrankheit betroffen waren. Sie vermutete, dass es bei ihr auch die beiden Katzen der Nachbarin sein könnten, die oft über ihren Rasen liefen. Vielleicht hinterlassen sie Markierungen, die das Gras beschädigen? Vielleicht gibt es einfach nur zu viele Katzen in Prescott. Ein feiner Regen nieselte vom Himmel herab. Melanie hielt sich schützend ihre Handtasche über den Kopf und beschleunigte ihr Lauftempo. Wenige Minuten später kam sie vor ihrem Lebensmittelgeschäft an. Sie schloss das Gitter auf, schob es zurück, dann öffnete sie die Türen und schob ihren Korbwagen mit Restartikeln nach draußen unter das Vordach.




  Gerade als sie alles vorbereitet hatte, kam der Lieferwagen der Bäckerei vorgefahren. Ein Mann stieg aus, ging zur Ladefläche, nahm einen Korb Brötchen heraus und brachte ihn nach drinnen.




  "Guten Morgen, Melanie", grüßte er singend.




  "Guten Morgen, Gustav."




  Gustav stellte den Korb auf der Theke ab. "Wie immer, vierzig Brötchen."




  "Dankeschön, wie immer duften sie herrlich."




  "Mieses Wetter heute. Nicht wahr?"




  "Für uns vermutlich ja, aber für die Pflanzen ist es gut", antwortete Melanie, dachte dabei an ihren Vorgarten. "Hast du immer noch Probleme mit dem Rasen?", fragte Gustav.




  "Mehr denn je, es wird immer schlimmer", klagte Melanie. Der Mann zuckte mit den Schultern. "Vielleicht solltest du mal einen Gärtner fragen?"




  "Ich habe ein Fax an die Lokalzeitung geschickt, vielleicht bekomme ich bald eine hilfreiche Antwort."
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